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5 Jahre Planungsverband

m 27. Februar 1950 wurde in München d-ie "Planungsgemeinschaft Äußerer
irtschaftsraum München" gegründet. Den Vorsitz hatte der Regierungs-
räsident. Die Landeshauptstadt München, 38 Städte und Gemeinden sowie
Landkreise waren die Gründungsnntglieder. 1952 wurde die Gemeinschaft

^«p^l^lil?!^rt)an<?-u"?benf!nnt.^nd.seit 1963 haben Kommuna1po1itiker-aus
em Mitgliederkreis den Vorsitz Inne.

950 zahlte München 830 000 Einwohner und die Mitgliedsgemeinden 102 000.
Heute_hat die Landeshauptstadt fast 1,3 Mill. E-inwohner"und in den nun-
mehr 118 Mitgliedsgemeinden leben über 900 000.
uch die acht Landkreise der Region und der Bezirk Oberbayern sind Mit-

gliederdes Verbands.

E1.^ 5^9^?.el!^^^^ !:andräte,?ruI1d?ten,?e1ner7e1.t {ie.r) Planungsverband
^ ^er. N?^endic!kei^ heraus> die Entwicklung der Landeshauptstadt München
nd_de_r umliegenden Gemeinden wirkungsvoUer'aufeinander abzustimmen. Die-
?^^?^er^^ei^-,?^h^he^e noch: An9esichts der heute wesentlich kompli-

^^e^>n.J^^~u?la^^r^I^mLi^.ti^2LB!^tu'??..?Ts.pla?l/ng,sverb?^ds
stark^gewachsen. Er wird.auch in Zukunft eine wichtige Rolle'beim-Ab-
gleich divergierender Interessen in der größten bayerischen'Region spielen.



Kommen die dreispurigen Straßen?

li^li'g^i1ie^ri iSt^lh^i6^^11^1^ ?^!^9^hw^^Spu?lil^e^?a^H ^ ^r~
veT^etzten überhol spuren zu realisieren.
iffßaden-Uurttemberg ist nun ei.ne solche drei spun ge Straße seit August 1982
S^^ S .£;: Ä^^S^";,";%".%;:
gebaut worden. Bald nach Inbetriebnahme dieses zweispung markierte^Strecken-
Sbschnitts ereigneten sich einige Unfälle im Gegenverkehr mit hoher_Geschwin-
chgkeit und ganz: erhebt i ehern Personenschaden^(Be1astun9. 1989 ^a'^looo^Kfzy/
Tag). Aufgrund dieser Unfälle wurde das Straßenstuck beim Schadensburo des
HUK-Verbandes untersucht. Daraufhin wurde vorgeschlagen, die bisherige
zweistreifige Markierung durch eine dreistreifige zu'ersetzen. Dabei^wurden
fiir jede Fahrtrichtung jeweils überholspuren von ca. 1400 m Länge und ein-

^nge Abschnitte von ca. 1000 m Länge vorgesehen.
S^t dem über zweijährigen Betrieb hat sich diese Spuranordnung bewährt.
Ein Erfahrungsbericht darüber 1-iegt vor. Gerade unter dem Gesichtspunkt
eines sparsamen Landverbrauchs soTlte dieser Entwicklung Beachtung geschenkt
werden.

^

ine Untersuchung der Reg1ona1p1anungsste11e zur Bevölkerungs- und1
ozia1Struktur

^u^^o^1Sl?rl^^^teMili^cK^ (?meRiKi^clUli^ ^£e^^1^r^^on^r?^1^zia1~
Versucht. Befürchtungen über eine "Verschlechterung" der Bevölkerungs-
Tu k tu Oberzentrum München durch einseitige Abwanderungsverluste m-it*

r im

inem Umland sind Anlaß gewesen, die regionale Entwicklung hilfsbedurftiger
B^öikerungsgruppen und der Versorgung mit wohnungsonentierten Infrastruktur-
einnchtungen sowie der Sozial ausgaben zu untersuchen.

ßTi allen berechtigten Einschränkungen_zur Vergleichbarkeit siedlungsstruk-
tureU unterschiedficher Räume innerhalb der Region München -lassen sich
'nachteilige Verschiebungen der Sozial- und Alt^rsstruktur auf Kosten der
Landeshauptstadt München bzw. zugunsten_der Landkreise in der Region München
1in den letzten 10 Jahren in größerem Umfang nicht nachweisen.

alt^^ge^hdir I^^1 !i^clilIll:l^'tSlieSt^i? ^^i ^^ ^1.1 l?SiSt^^b^^gt
stärker nachgefragte Einrichtungen wie KinderkriPPen urld,K1nde^ort^b^~
tasten den kommuna^en Haushalt der Stadt München unverhältmsmäßi g hoch.

bayerischen Durchschnitt aber schneidet d-ie Stadt München insgesamtm

j^h gut ab, denn tandesweit ist der Anteil h11fsbedurf^19er ?,eY°,llkerun9s~
puppen an der Wohnbevö^kerung Z.T. starker gestiegen als in München.

Offensichtlich gleichen überregionate, relativ stabile Wanderungsgewinne
die Verluste mit dem Umland wieder aus, so daß sich nachteilige inner-
regionale versch1ebun9en der Munchrier.Bevö1,kerungsstrllktur^1n^^ril^[I
haften. Von diesen überreg-ionalen Zuzügen jüngerer und wirtschaftlich
aktiver Bevölkerungsgruppen in den Raum München haben aber auch die meisten
Landkreise 1n der Region München profitiert.

DTe ausfuhr-liche_Darstenyng der Untersuchung wird ^ der Veröffentlichungs-
'reihe "Münchner Statistik" der Ländeshauptstädt München im März dieses

hres als Nummer 11/1984 erscheinen.



ü-ie Ausstellung "Ortsrmtten" w-i rd wiederholt
uf^Einladung der Technischen Umversität München w-ird die Ausstellung des

Planungsverbands über die Ortsmitten von Städten und Gemeinden aus dem
Verbandsgebiet nochmals gezeigt. Sie -ist vom 13. Februar bis 13. März in der
Eingangsha^le der Technischen Universität, Ardsstraße 21, Montag mit Freitag
von 8 bis 18 Uhr geöffnet. Der Katalog wird neu aufgelegt und ist zum Selbst-
kostenpreis von DM 10.- in d^r Geschäftsstelle des Planungsverbands und in

r TU erhältlich.
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usstattung der Straßen und Plätze: eine,neue Messe /

Verstärkt hat s-ich in neuerer Zeit das Augenmerk dem öffentlichen Raum
zugewandte Nicht zu1etzt 1m ze^chen^der^Maf3^hm^n zur..v?rkehrsberuhi§un9
.erweckt man die Bedeutung wieder, die die Straße - auch 1n unseren Breiten -
^31^s.^ä?'l.!?h^..Le!3en_.sp ', :[mmer.mehr..setz?n.sich> W9 immer mö91ich>

i^hnutzungen durch, -immer mehr wird in Umgestaltung und AusgestaTtung der
traßenräumejnvestiert, um eine men.schenwürdtge Umwelt zu schaffen. Auch das
ngebot des "Mobiliars" wächst. Oft steht_der Gemeinderat vor schwierigen
ntscheidungen, wenn es darum geht, neue Bänke, Straßen-lampen, Wartehäuschen
uszuwahlen. Wie sehr aber gerade diese Elemente das Erscheinungsbild e-ines
rtes_ prägen, weiß jeder, der mit eimgermaßen kritischem Blick'durch Straßen
ncj|über Plätze geht.

rankfurt w-ird eine neue Messe sich dieses Themas annehmen. Zum erstenmal

^(?Homw^s ^sd^n ^^^'l'i^^ R^u^r^^?i^t^?ie^il'^ncI^i^'IMe^^ ^?^~
Pu^Hc Design" und wird sicher einen großen und wertvollen Überblick über
as(re1che Angebot bieten, das auf dem Markt -ist und das zukünftig auf den
a^t drängt.

(^künfte: Messe Frankfurt GmbH, Ludwig-Erhard-Anlage l. Frankfurt l;
?1: 069 - 7575 546)

i^eüe Techniken der Datenverarbeitung - was können sie für die Planung leisten?

iel-letztjährige M-itgllederversammlung des P1anungsverbands_ behandelte in
ihrem fachlichen Teil Probleme der Datenverarbeitung. Das Thema fand sehr
roßes Interesse. Es wurden Anwendungsbeispiele aus der Landeshauptstadt
ün^hert und Mitgliedsgemeinden (Geretsned) vorgestellt, aber auch Beiträge

a dem Bayerischen Staatsnnmstenum für Landesentwicklung und Umwelt-
en sowie aus anderen, außerbayensehen Ptanungsverbänden (Raumordnungs-
and Rhein-Neckar). Wir sind dabei, die Ergebnisse der Versammlung aufzu-

eT^ten; sie sind teilweise durch weitere Aussagen, insbesondere zu Kosten,
^ergänzen, um sie in nächster Zeit in einer Broschüre zu veröffentlichen.

Die Broschüre wird zum Selbstkostenpreis abgegeben werden, Bestellungen
erden schon jetzt bei der Geschäftsstelle entgegengenommen.



Blockheizkraftwerke: interessante Ergänzungstechnologie zu den "Großen"
Bei Btockheizkraftwerken (BHKW) werden in kleinen Heizzentralen mit Gas
oder Mtneralölprodukten betriebene Motoren oder Turbinen eingesetzt. Diese
e^^^n->^belC.G?ne^atoren^1^trisch^n-?trom? c^r 1r?s Netz eTngespeist wird,
w.?i?r!n-d-(?l!..verlustwä^mT (KLi^1un9 und Abgase) für die Raumheizung'und Uarm-
wasserversorgung genutzt wird.

BI ockhe-izkraftwerke kommen dem Prinzip der Wärme-Kraft-KoppeTung deshalb
am nächsten, weit sie Wärme und Strom mit seit Jahrzehnten bekannten Bauele-
menten praktisch am Ort des Verbrauchs herstellen und dadurch den Leitungs-
bedarf bzw. die Umwandtungs- wie auch Übertragungsver-luste niedrig halten.
Wegen ihrer vergleichsweise geringeren Kapazität (bis zu 15 MWel) eignen
sich BHKW besonders ftir die Nahwärme-Versorgung von geschlossenen Siedlungen,
von Krankenhäusern, Bürogebäuden, Hotels, Waren- und Kaufhäusern, Haltenbadern,
Druckereien, Brauereien, für die Elektro- und Fahrzeugindustne, als Ergänzung
der Kesselantagen von Fernhelzwerken sowie für den planmäßigen Aufbau größerer
Fernwärmenetze auf dem Wege der späteren Verkoppelung einzelner "Versorgungs-
Inseln".

BHKW gestatten eine Nutzung von 55 % der eingesetzten Pnmärenergie in Form
von Wärme und von zusätzlich 30 % in Form von elektrischem Strom (^ 85 %)
be-im^Endverbraucher. Bei einem zentralen Heizkr-aftwerk mit Fernwärmeaus-
kopplung liegt der^ Anteil der Nutzenergiebei'75'%;"beim'Großkraftwerk''ohne
Fernwärme gar nur bei 33 %.

BHKW beruhen auf dem Konzept der sog. "Mehrmotorenanlage", 1n denen die
Leistung auf 4 - 10 Maschinen aufgeteilt ist. Dadurch werden einerseits die
Kosten reduziert, da technisch ausgereifte Lkw- oder Schiffsmotoren einge-
setzt werden können. Andererseits wird dadurch das Ausfallnsiko gemindert,
so daß gesicherte elektrische Leistung zur Verfügung gestellt werden kann.
Insgesamt kann die Elnsatzreserve gering gehalten werden.
Die Motoren gönnen in Kaskadenschaltung betrieben werden, wobei jeder einzelne
Motor entweder immer Votlast läuft oder steht. Damit werden hinsichtlich des
elektrischen Wirkungsgrades und der Lebensdauer der Motoren bessere Werte
erzielt als bei der Einmotorentechmk. Schließlich fällt auch die Ersatz-
te-ilhattung und Wartung der Mehrmotorenanlage entsprechend günstiger aus.
Sowohl Gas-Ottö- als auch Gas-Diesel-Motoren stehen von Motorbaufirmen -in
bewahrten_Mode11en_zur Verfügung. Erd-, Klär-, Mül^- und Depomegas eignen
sich als Brennstoff.

Durch die Möglichkeit ihres abschnittsweisen Ausbaues können BHKkl der allen
Prognosen^nnewohnenden_ Unsicherheit besser entsprechen als große BTöcke;
zugleich lassen sie sich an die organische, verträgliche Entwicklung einer
Gemeinde flexibel anpassen.

BHKW kommen im MitteUastbereich und beim Abfahren elektrischer Stromspitzen
zum Einsatz. Aber auch Grundlaststrom aus BHKW kann wirtschaftlich günstiger
se1n.a1.s der entsprechende Fremdbezug (Bsp. Rottweil)..
Durch das "VorschaUen" eines BHKW bei'der Verbrennung von Gas oder Ü1 für
?^l!)^i?un?sz^^e,?ir?.die,wert1gke1't (Ener9ie9eha1t) dieser Energieträger
besser ausgenützt als bei ihrem unmittelbaren Verbrennen -im Ofen.
Gasbetriebene BHKW haben nahezu keine Staub- und SO^-Emiss-ionen, jedoch
erhebliche NO^-Emisslonen. Sie lassen sich jedoch d§rch weitgehende motorlsehe
und abgasseit^ge katalytische M-inderungsmaßnahmen auf 1/10 reduzieren.
Bei BHKkl werden Fertigkeiten verlangt, die sich durch bre-ites W-issen und
weniger durch hochspezialisiertes Können auszeichnen. Mittelständische
Handwerksbetriebe werden dadurch gestärkt.

8. Februar 1985
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